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A ufsch luß re id i für d ie  tedinischen N otw end igkeiten  
e in e r  F e rtig u n g ss traß e  in  der Spanplattenfertigung  
m öge d ie  fo lgende kurze Schilderung des F ertigungs­
ab lau fes  sein : D ie aus d e r Presse kom m enden P la tten  
w e rd en  au f e in e  P a le tte  gestapelt und  m it d ieser auf 
e in e  H eb eb ü h n e  tran sp o rtie rt. Die oberste  P la tte  be­
tä t ig t  beim  A nheben  der Bühne am höchsten P unk t 
e in en  Endschalter. Ein Einschubgerät erfaß t dann  d ie  
je w e ils  o b e rs te  P la tte  und  führt sie durch ein M eta ll­
suchgerä t. T ritt e in  M etallteilchen auf, schaltet sich 
das E inschubgerä t ab, d ie  Platte w ird  autom atisch 
se itlich  entnom m en. Einw andfreie P la tten  lau fen  der 
V ierse iten -B esäum säge zu, werden zunächst durch 
e in en  A nschlag  zur A bstandsregulienm g gestoppt, 
d an n  v o n  e in e r T ransportw alze  erfaßt und  u n te r au to ­
m atischer B esäum ung a lle r v ie r Seiten durch d ie  M a­
schine tran sp o rtie r t. D ann  läuft sie zu den  Z y linder­

schleifm aschinen. Zw ischendurch än d e rt sich nu n  die 
P la tten s tä rk e . Das T ransportsystem  reag ie rt darauf. 
In  e iner autom atischen, in  d ie  S traße eingebau ten  
W endevorrich tung  w ird  d ie  P la tte  w äh rend  des W en­
dens auf O berflächengüte geprüft. D ie P la tten  lau fen  
schließlich w ied er auf e ine H ebebühne, d ie —  au s­
gelöst durch einen  von  d e r an fah renden  P la tte  b e ­
rü h rten  Endschalter —  lau fend  um  eine P la tten s tä rk e  
absinkt. Das G anze w ird  von  e iner e lektrischen Zen­
tra ls teu e ran lag e  beherrsch t un d  koord in iert.

*
In den  v o rs tehenden  B etrachtungen konn ten  se lb st­
verständ lich  nu r e in ige  w enige A usschnitte aus dem 
w eiten  G ebiet der H olzbearbeitungsm aschinentechnik  
gebracht w erden, denn  der R ahm en e in e r solchen Be­
trachtung g e s ta tte t n u r das H erausg re ifen  ein iger 
technischer P rob lem stellungen  und  ih re r Lösungen.

Die holzverarbeitende Industrie in Österreich
Dr. W alter (^ermann, W ien

W as u n te r  dem  Begriff de r holzverarbeitenden In ­
d u s tr ie  zusam m engefaßt wird, h a t durchaus nicht 

den  hom ogenen  C h arak te r anderer Industriezw eige 
w ie  e tw a  d e r v e rw an d ten  Sägeindustrie, bei der zw i­
schen d e n  e inze lnen  B etrieben nur U nterschiede h in ­
sichtlich d e r G röße bestehen , nidit aber so w eitge­
h en d e  entw icklungsm äßig  und  struk tu re ll bed ing te  
U ntersch iede, w ie  sie d ie holzverarbeitende Industrie  
au fw eis t. D er d ie  Industrie  betreuende Fachverband 
d e r  H andelskam m erorgan isa tion  zählt nicht w eniger 
a ls  25 B erufsgruppen  auf, und auch d iese können  
sachlich u n te rg ru p p ie rt oder logisch um grupp iert 
w erd en . Schon d ieser U m stand zeigt d ie  m annigfache 
G lied eru n g  d ieses Industriezw eiges auf, der kaum  als 
w irtschaftliche  E inheit betrach tet w erden kaiui. 

DIFFERENZIERUNG UND VERFLECHTUNG 
S tru k tu re ll reicht d ie Differenzierung vom  kleinen, 
noch nach  handw erk lichen  Prinzipien geführten  Be­
tr ieb  m it e in igen  w en igen  A rbeitskräften b is  zum 
du rch ra tio n a lis ie rten , nach den letzten  technischen 
u n d  betriebsw irtschaftlichen  Erkenntnissen geführten  
U n ternehm en . G anz allgem ein  kann jedoch gesag t 
w erden , daß das handw erkliche Prinzip s ta rk  v o r­
herrsch t, n icht n u r  b e i den  kleinen U nternehm ungen, 
so n d e rn  auch z. B. in  einem  größeren Teil d e r M öbel­
in d u s trie . Industrie lle  E rzeugungsm ethoden finden 
sich v o rw ieg en d  in  d e r re la tiv  jungen F ase rp la tten ­
in d u s trie  u n d  in  der e rs t im  letzten Jah rzeh n t m oder­
n is ie r te n  F u rn ier- u n d  Sperrholzindustrie.
G em einsam  is t a llen  Sparten  des Industriezw eiges, 
daß s ie  d en  gleichen Grundstoff Holz verw enden , 
w en n  auch in  den verschiedensten  Formen, vom  Rund­
holz, das der Sperr- und  Spanplattenindustrie als 
R o h m ateria l dient, ü b e r das Schnittholz der M öbel­
in d u s trie  b is  zum  Sägeabfall der K istenindustrie und  
d e r F ase rp la tten in d u s trie . H ier liegt das gem einsam e 
In te re sse  an  e in e r gleichm äßigen und m öglichst p re is ­
g ü n stig en  V erso rgung  m it diesem G rundm aterial.

D arüber h inaus g eh t es um  die gem einsam e V erte i­
digung der S tellung des H olzes a ls  W erksto ff für 
je n e  trad itio n e llen  V erw endungszw ecke, bei denen 
die syn thetischen  Stoffe eine seh r füh lbar gew ordene 
K onkurrenz darste llen . Die W ahrung  und  Erw eckung 
des „H olzbew ußtseins" beim  K onsum enten is t das 
Ziel von W erbeak tionen  versch iedener A rt, d ie von  
d e r In d u s trie  gem einsam  v e ra n s ta lte t w erden , um 
den  Begriff des H olzes als ed len  u n d  lebendigen  
W erkstoff gegenüber dem  K unststoff beim  Publikum  
zu verankern-. D iese W erbeak tionen  für das Holz 
e rh ie lten  den  C harak te r e iner in te rn a tio n a len  Kam­
pagne, indem  in den w ichtigsten  europäischen H olz­
im portländern  w ie der B undesrepublik , Frankreich, 
Italien , den  B enelux ländem  und  der Schweiz W erb e ­
zen tren  errich tet w urden, die m it Ö sterreich  un d  den 
anderen  P artn ern  d ieser A k tion  Zusammenarbeiten.

Trotz der U nterschiedlichkeiten  im Fertigungsprozeß 
u nd  in der Entw icklung der einzelnen  S parten  b esteh t 
zum  T eil e ine s ta rk e  w irtschaftliche V erflechtung in 
der Form, daß  die e ine  a ls  V o rindustrie  das M ateria l 
für die nachgelagerte  w e ite rv e ra rb e iten d e  Industrie  
erzeugt, w ie dies e tw a bei der Furnier-, Sperrholz- 
und  F aserp la tten industrie  auf der einen  und  der M ö­
b e lindustrie  auf der anderen  Seite der F all ist. D iese 
V erflechtung läß t sich bis in D etails verfo lgen : Die 
K alkulation  e tw a der R ahm en- und  L eisten industrie  
w ird  nicht unw esentlich  beeinfluß t von  Q u alitä t und  
P re is  d e r von  der an d e ren  h o lzverarbe itenden  Indu­
s trie  erzeug ten  P insel. A n dererse its  w irk t der K on­
kurrenzkam pf innerhalb  des Industriezw eiges in  zwei 
Richtungen: einm al zw ischen den W erk en  der gleichen 
S parte  und dann zw ischen den  versch iedenen  Sparten. 
So is t der S perrp la tte  in  den  le tz ten  Ja h re n  eine seh r 
s ta rk e  K onkurrenz in  der S panp la tte  erstanden , und  
d ie  F aserp la tten in d u strie  versucht, in  im m er w eitere  
d er trad itio n e llen  V erw endungsgeb ie te  d e r F um ier- 
und  d e r S perrp la tte  einzudringen.
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MÖBELINDUSTRIE
M it 7 600 A rbe itsk rä ften  und  dam it fast 40 "/o der in 
der gesam ten  ho lzvera rbe itenden  Industrie  Beschäftig­
ten  is t d ie  M öbehndustrie  d e r g röß te  Industriezw eig  
auf diesem  Sektor. In ih r herrschen die k le inen  und 
m ittle ren  B etriebe vor. V on den  1958 gezäh lten  etw a 
130 B etrieben h a tten  n u r 20 m ehr als 100 A rbeits­
kräfte , G roßbetriebe m it m ehr als 1 000 Beschäftigten 
fehlen  überhaup t. M ehr als die H älfte ab e r haben  
50 un d  w en iger A rbeitsk räfte . D iese S truk tu r erg ib t 
sich aus den  besonderen  V erhältn issen  d e r  M öbel­
industrie, d ie  prak tisch  vom  A usland  iso liert ist, da 
sie e inerse its  durch hohe Zölle u n d  Im portrestr ik tio ­
n en  v o r d e r  ausländischen K onkurrenz w eitgehend  
geschützt ist, ih r andere rse its  aber auch die M ärk te  
des A uslandes durch d ie  gleichen handelspolitischen 
Schranken der anderen  E rzeugerländer prak tisch  v e r­
schlossen sind. D er innere  M ark t aber ist zu klein, 
um d ie  A ufnahm e von  Serienproduk tionen  zu g es ta t­
ten. Dazu kom m t noch, daß nach M einung der E rzeu­
ger der Geschmack der österreichischen K onsum enten 
seh r d ifferenziert und  anspruchsvoll ist. (Dieses A rgu­
m ent is t allerd ings insofern  n u r te ilw eise richtig, als 
auch die S erienfertigung  V aria tionen  in F urn ierung  
un d  V erzierung  zu läß t und überd ies bei der großen 
A nzahl der B etriebe die H erste llung  der gleichen 
M öbelart durch m ehrere  F abriken  dem  V erbraucher 
noch genügend  A usw ahlm öglichkeiten b ie ten  w ürde.) 
Trotzdem  b le ib t die F rage der T ypenberein igung  für 
d ie M öbelindustrie  gerade  im H inblick auf einen  ge­
m einsam en europäischen M ark t von  besonderer W ich­
tigkeit, da d ie  b isherige Isolierung  dann  b a ld  b e ­
ende t und  die ausländische K onkurrenz in Ö sterreich  
w irksam  w erden  w ürde. D abei dürften  die eu ropä i­
schen M öbelindustrien  m it A usnahm e W estdeu tsch­
lands a llerd ings keine  sehr e rn s te  K onkurrenz dar­
stellen , da sie e inerse its  in  ih ren  s tru k tu re llen  V or­
ausse tzungen  auch nicht günstiger liegen  a ls  die 
österreichische Industrie , andererse its  ab e r ih re  P ro ­
duk tionen  dem  österreichischen V erb raucher g e ­
schmacklich nicht Zusagen. H ingegen kom m en die 
w estdeu tschen  B etriebe m it ih ren  E rzeugnissen h ie r 
seh r w ohl den österreichischen W ünschen entgegen, 
w äh rend  sie in  ih re r m aschinellen A usrüstung  und  
in  ih ren  P roduktionsm ethoden  den österreichischen 
F abriken  überlegen  sind.
G egenw ärtig  is t d ie  K apazität d e r österreichischen 
W erk e  w eitgehend  durch den In landsverb rauch  au s­
gelaste t. D ie A bsatzentw icklung nach dem K riege 
vollzog sich ähnlich der in  W estdeu tsch land . Der 
sta rk e  N achholbedarf der e rs ten  N achkriegsjah re  ließ 
die P roduktionsziffern  gegenüber d e r V orkriegszeit 
ansteigen , durch d ie  v erm ehrten  H aushalts- un d  F a­
m iliengründungen  im  Z uge der E rhöhung des L ebens­
standards und  d e r v e rs tä rk ten  W ohnbau tä tigke it 
wuchs die N achfrage. Seit e tw a 1954 h a t die Erzeu­
gung von Büro- un d  Schulm öbeln, ab er auch von 
kom pletten  Zim m er- und  K ücheneinrichtungen jedoch 
n u r w en ig  zugenom m en, d ie  H erste llung  v o n  Einzel­
m öbeln, v o r allem  von  Polsterm öbeln , is t dagegen 
nach w ie  vo r im s ta rk en  A nste igen  und  h a t sich se it 
1954 m ehr als verdoppelt. D ieser T rend  läß t darau f

schließen, daß auch in  Z ukunft, e ine gleichbleibende 
w irtschaftliche Entw icklung vorausgesetz t, zw ar für 
vo llständ ige  E inrichtungen noch gew isse E xpansions­
m öglichkeiten bestehen  w erden, der Schw erpunkt der 
P roduk tionsausw eitung  jedoch bei den Einzelmöbeln, 
besonders bei gepo lsterten  Sitzm öbeln, liegen  w ird. 
Die österreichische M öbelindustrie  is t in  ih rer m aschi­
nellen  A ussta ttung  und  in  ih ren  P roduktionsm ethoden  
nicht auf der H öhe d e r le tz ten  Entw icklung, w as in 
der Iso lierung  gegenüber dem  A usland  b eg ründe t ist. 
D er In landsbedarf gesta tte t die v o lle  A usnutzung  der 
vo rhandenen  K apazitäten , b isher zw ang keine  au s­
ländische K onkurrenz zu w eite rgehenden  R ationali­
sierungsm aßnahm en. D ieser Z ustand  der A bkapselung 
nach außen  ist jedoch in  der Z eit d e r europäischen 
In teg ra tionsbes trebungen  nicht länger ha ltbar, und 
die M öbelindustrie  h a t die K onsequenzen aus d ieser 
Entw icklung gezogen. Die einzelnen  W erk e  w aren  
dabei v o r d ie  E ntscheidung gestellt, en tw eder ihre 
B etriebe zu m odern isieren  un d  auf Serienproduktion  
um zustellen  oder aber sich auf d ie  H erste llung  e in­
ze lne r Q ualitä tsm öbel zu spezia lisieren  u n d  dam it 
den  ind iv iduellen  Geschm ackswünschen auf einem  
großen M ark t nachzukom m en. Im ers te ren  Fall ist 
eine T ypenberein igung  notw endig , ehe den Einsatz 
von  Spezialm aschinen, A rbeitsstraßen  u n d  even tue ll 
auch F ließbändern , eine S teigerung  der P roduk tiv itä t 
und  die K onzentration  auf einige w enige in  Q ualitä t, 
Geschmack und  P re is  möglichst günstige M odelle e r­
m öglicht. Im anderen  Fall b le ib t der m eh r h an dw erk ­
liche C h arak te r des B etriebes w eitgehend  erhalten . 
Die A ußenhandelsverflech tung  der M öbelindustrie  ist 
u n te r den gesch ilderten  U m ständen seh r gering, sie 
b e träg t beim  E xport 0,9 “/o und  beim  Im port 4,8 “/o 
d e r P roduktion . D abei überw ieg t die E infuhr bei w ei­
tem  d ie  A usfuhr, w obei a lle rd ings die statistischen 
Im portziffern nicht nach M öbeln aus H olz un d  solchen 
aus anderem  M ateria l unterscheiden. Im Ja h re  1957 
w urde  fü r 30,1 M ill. S ein- un d  für 5,8 Mill. S ausge­
führt, d ie entsprechenden  Z ahlen  d e r e rs ten  drei 
Q uarta le  1958 sind 10 MilL u n d  4,5 Mill. S.
D ie in den B etrieben in v es tie rten  M itte l w aren  seit 
K riegsende im V erhältn is zum Um satz ziem lich ge­
ring. W enn auch A ngaben  h ie rü b er nicht vorliegen, 
so w ird  die jährliche In v es titio n sra te  d e r le tzten  
J a h re  m it 17 bis 20 Mill. S angenom m en. Die Inve­
stitionen  erfolgten, da ERP-Kredite in  n ennensw erte r 
W eise  nicht herangezogen  w urden, vo rw iegend  durch 
E igenfinanzierung, d ie  w ohl auch in  Z ukunft d ie  wich­
tig ste  F inanzierungsart b le iben  w ird.

SPERR- UND SPANPLATTENERZEUGUNG 
G egenüber der jungen , das Holz in  technisch w eit­
gehend  v e rän d e rte r  Form vera rb e iten d en  F aserp la t­
ten in d u strie  s te llt d ie  S perrp la ttenerzeugung  in 
Ö sterre ich  m ehr das trad itione lle  M om ent dar. T a t­
sächlich w ar h ie r  vo r e tw a sechs bis acht Jah ren  die 
F ertigung  auch in  den  In d ustriebe trieben  noch seh r 
s ta rk  von  der handw erklichen T rad ition  geprägt. E rst 
vo n  ungefähr diesem  Z eitpunk t an setzte  —  auch 
u n te r dem  Einfluß e iner m ächtigen ausländischen 
K onkurrenz auf D rittm ärk ten  —  eine seh r w eitge­
hende M odern isierung  ein, die dem  Zug der le tz ten
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te d m isd ie n  Entw idclung folgte. D urdi um fangreidie 
In v es titio n en  w urde  d e r M asdiinenpark  w eitgehend  
e rn e u e r t u n d  e rw eitert, es w urden  z. B. M esserm a- 
sd iin e n  eingesetz t, d ie m it Sdinittzahlen, b is zu 36 
das D o ppelte  der V orkriegsm asd iinen  leisten. M an 
g ing  zum  L eistungslohn ü b e r un d  rationalisierte 
du rd ig re ifen d . D er W e rt der in den  10 Sperrholz­
p la tte n w e rk e n  vorgenom m enen  Investitionen dieser 
P erio d e  k an n  m it e tw a 200 M ill. S angenommen w er­
den, w ovon  e tw a 130 Mill. S auf die drei größten  
W e rk e  en tfallen .
D ie jä h r lid ie  K apazitä t d ieser 10 W erke b e träg t 
ca. 60 000 cbm, e tw a  ein  Z ehntel der w estdeutsdien  
W erk e , en tsp rich t also  u n te r Berüdcsiditigung der 
B evö lkerungsziffem  etw a der deutsdien K apazität. 
D ie jä h r lid ie  P roduk tion  b e läu ft s id i gegenw ärtig auf 
e tw a  47 000 cbm, d ie  K apazitätsausnutzung b e träg t 
a lso  rd. 80 •/#; rd. 35 000 cbm entfallen  auf d ie  drei 
g rö ß ten  W erk e . E tw a 8 5 ”/o der Produktion nim m t das 
In lan d  auf, 15 */o geh en  in  den  E xport. Der W e rt d ie­
se r E xporte , d ie  vo rw iegend  aus teueren Q u a litä ts­
p ro d u k te n  bestehen , b e tru g  in  den  ersten neun  M o­
n a te n  des Ja h re s  1958 42,8 M ill. S an  Edelfurnieren 
un d  22,8 M ill. S an  P aneelp la tten .
D ie g ü n stig e  K on junk tu rlage  d e r  letzten Ja h re  h a t 
auch in  der S p e rrp la ttenerzeugung  den Zug n a d i dem 
fe in e ren  u n d  te u re re n  M ateria l gebrad it. Die W ünsd ie  
d e r K onsum enten  sind  gestiegen , hodiw ertige Q uali­
tä t is t m eh r gefrag t als billige, u n d  audi die Ab- 
n a h m ev o rsd ir if ten  sind  s tren g er geworden. D er Ü ber­
g an g  d e r  w e ite rv e ra rb e iten d en  M öbelindustrie auf 
S erien fertig u n g  fü r e in ige ih re r Erzeugnisse b rad ite  
fü r d ie  P la tten e rzeu g er die Forderung  nadi B ereit­
s te llu n g  v o n  H olzsorten  m it e inheitlid ier M aserung, 
d ie  o h n e  n en n en sw erten  A bfall eine kontinuierliche 
V e ra rb e itu n g  erm öglid ien . D araus ergab sid i die 
s tä rk e re  H eranz iehung  der E idie als Rohstoff. T ro tz­
dem  is t d ie  trad itio n e lle  S tellung  d e r Budie fü r die 
E rzeugung  von  Paneel-{T isdiler-)PIatten erhalten  ge­
b lieben . W äh ren d  bei d ieser le tz te ren  die längsfur­
n ie r te  A usfüh rung  n a d i w ie  v o r besonders fü r die 
E rzeugung  vo n  K üchenm öbeln verw endet w ird, zeigt 
s id i b e i d e r q u erfu rn ie rten  im m er stärker die T en­
denz, sie d u rd i die S panp la tte  zu ersetzen.
Ein w e ite re s  V erw endungsgeb ie t h a t sidi die Sperr­
p la t te  in  der P roduk tion  g la tte r T üren erschlossen. 
D ie e in s t ausschließlich verw en d e te  Füllungstür w ird  
im m er m eh r durch d ie  g la tte  Sperrholztür verd räng t. 
V or u n g efäh r v ie r  Ja h re n  hab en  d ie  österreichisdien 
S perrho lz fab riken  d ie  E rzeugung von  glatten Türen 
in  S erien p ro d u k tio n  aufgenom m en, heute decken sie 
d am it e tw a  d ie  H älfte  des österreichisdien T ü renbe­
darfs (130 000 von  250 000 T üren  jährlich). D ieses V er­
h ä ltn is  v o n  1 :1  is t zw ar n o d i z iem lid i weit von  dem 
in  d e r  B undesrepub lik  und  in  den skandinavischen 
L ändern  b e s teh en d en  V erhä ltn is  entfernt, wo sd ion  der 
g rö ß te  T eil d e r p roduz ie rten  T üren  aus glatten T üren 
b esteh t, doch dü rfte  d ie  E ntw idclung audi in  ö s te r ­
re id i in  d e r g le id ien  R id itung  gehen.
Eine s ta rk e  K onkurrenz is t d e r Sperrplatte in  der 
S p an p la tte  en ts tanden , die in den le tz ten  acht Jah ren  
vo n  M itte leu ro p a  ausgehend  eine w eitgehende V er-
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b re itu n g  in  der E rzeugung von  M assenm öbeln  gefun­
den  hat. Die B undesrepublik , Ö sterreich  un d  die 
Sdiw eiz haben  h ie r die E ntw idclungsarbeiten  gele iste t 
un d  die h o lzverarbe itenden  Industrien  d e r USA, der 
Sow jetun ion  und  Schw edens bera ten .
Die H erste llung  der S panp la tte  g e s ta tte t die A nw en­
dung  au to m atisd ie r P roduktionsm ethoden  in  Fluß 
und  S trängen, w odurd i völlige G leichheit in  d e r A us­
führung  erreicht w ird . D ie S panp la tte  h a t d ie  V or­
te ile  e in e r durchaus g la tten  O berfläd ie , de r V erzugs­
freiheit, da sie ganz ausgetrocknet is t u n d  n id it w ie 
das lebendige Holz nach der V erarb e itu n g  noch „ar­
b e ite t" , der Q uellungsfre iheit und  d e r gleichen K an­
ten b ea rb e itb a rk e it w ie  das V ollholz. Die V erw en­
dung der S panp la tte  m it au fgeleg ter F u rn ie rp la tte  e r­
reicht e ine  M ittellage, die qua lita tiv  g le id i gu t ist 
w ie d ie  D edilagen. D am it dü rfte  das M assenm öbel 
in  V o llbau  der V ergangenhe it angehören  un d  durch 
d ie S panp la tte  m it F u rn ierau flage  e rse tz t w erden.

D er K onsum  h a t sich seh r s ta rk  ausgew eitet, u n d  zw ar 
nicht n u r re la tiv  auf K osten d e r b ish e rig en  B auw eise 
m it Sdinittholz, sondern  auch absolu t. D abei sind die 
Q ualitä tsansp rüche an  d ie  österreichische S panplatte  
h ö h er als in den  anderen  P roduk tionsländem . 
G egenw ärtig  erreich t d ie jährliche E rzeugung etw a 
45 000 cbm, dod i is t im H inblick auf d ie  beinahe 
stü rm isd ie  Entw icklung der n eu en  B auw eise e in  s ta r­
k es A nsteigen  d iese r P roduk tionsziffem  zu erw arten . 
Da der In landsm ark t d ie v o rh an d en en  Erzeugungs­
k ap az itä ten  noch m ühelos aufnim m t, sind  die E xporte 
an Spanp la tten  gegenw ärtig  noch unbedeutend .
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HOLZFASERPLATTENPRODUICriON
In  d ie  recht lebhafte  Entw icklung, d ie  d ie  F ase rp la t­
tenerzeugung  in  E uropa se it d e r E rrichtung d e r  e rs ten  
F abrik  in  Schw eden im Ja h re  1928 genom m en hatte , 
schaltete sich Ö sterreich  1937 m it d e r A ufnahm e d ie­
se r P roduktion  ein. D ie K riegs- u n d  N achkriegsjah re 
brach ten  d iese E ntw icklung jedoch zum Stillstand.

E rst im Ja h re  1950 k o n n te  d ie  österreichische F aser­
p la tten in d u strie  w ieder beginnen , den  technischen 
V orsp rung  der an d e ren  P roduk tionsländer aufzuho­
len. D ie E igenm ittel d e r  U n ternehm ungen  reichten 
zur F inanzierung  d e r  no tw end igen  um fangreichen In ­
vestitio n en  keinesw egs aus, und  es m ußten  daher 
ERP-Kredite in  g rößerem  U m fang in  A nspruch ge­
nom m en w erden . M it H ilfe d ieser Investitionen  ge­
lang  es, d ie  P roduk tionss tä tten  au f den  le tz ten  tech­
nischen S tand  zu  bringen.
H eu te  besteh en  v ie r  W erk e  (von denen  e in  Iso lie r­
bau p la tten w erk  gegenw ärtig  stillge leg t ist), und  zw ar 
eines für H artfaserp la tten , zw ei für Iso lie rbaup la tten  
un d  ein  gem ischter B etrieb. 1958 erzeugten  diese 
W erk e  36 500 t  H artp la tten  (1957: 34 000 t) u n d  12900 t 
Isolierbauplattfen (1957: 15 000 t). D er V erbrauch  pro 
Kopf s tieg  1958 auf 5  kg, w ährend  e r 1950 1,77 kg 
betrug . Er lieg t dam it ziem lich w eit über dem  Durch­
schnitt d e r  w esteuropäischen  V erbrauchsländer. Pro- 
K opf-Q uoten von  ungefähr 20 kg, w ie sie  u n te r völlig  
and eren  k lim atischen u n d  baulichen V oraussetzungen  
in  den  nordischen Ländern  erreicht w erden, sind  in 
Ö sterreich  tro tz  in tensiver M ark tbearbe itung  w ohl 
nicht zu  erzielen . T rotzdem  zeigen die s te igenden  Um­
satzziffern  im  Inland, daß die B em ühungen d e r  Indu­
strie, u n te r A usnutzung  der günstigen  K onjunkturlage, 
v o r allem  auch auf dem  B ausektor, ih ren  E rzeugnissen 
im m er w eite re  V erw endungszw ecke zu erschließen, 
von  Erfolg beg le ite t w aren . E ine recht unterschiedliche 
Entw icklung ze ig t sich h ie r  jedoch b e i H artp la tten  und 
b e i Iso lierbaup la tten .
D ie H artp la tten v erk äu fe  im In land  konn ten  in  den 
le tz ten  sechs Ja h re n  auf w eit m ehr als das D oppelte 
erhöh t w erden . D am it is t die vo rhandene  K apazität 
zu e tw a 83 Vo ausgenutzt, w as durch e in e  in tensive  
B earbeitung  des M ark tes  in  Form  eines technischen 
B eratungsd ienstes un d  der E rschließung w eite re r V er­
brauchergruppen, besonders für d ie  verschiedenen 
A rten  der v e red e lten  P latten , erreich t w urde, d ie  — 
n eben  d en  norm alen  Spezial- und  E x trah a rtfaserp la t­
te n  m it der natürlichen  ho lzartigen  O berfläche —  b e­
re its  m eh r als e in  V ie rte l der G esam tproduktion  dar­
stellen . In  m annigfachen Farbgebungen  un d  O ber­
flächenform en und  in  m eh r als 150 V aria tionen  w e r­
den  Fußbodenplatten , Deckschicht- und  Farb tonplatten , 
P rägep la tten  m it d ek o ra tiv e r O berfläche, E m ailp lat­
ten  und  H artp la tten  m it abreib-, säure- un d  h itzebe­
ständ iger K unstharzoberfläche auf den M ark t gebracht. 
D iese V ie lfa lt des S ortim ents dü rfte  kaum  von  einem  
anderen  Prodiuktionsland übertroffen  w erden.

W e it w en iger günstig  is t tro tz  anha ltend  g u te r K on­
ju n k tu rlag e  auf dem  B ausek to r d ie  E ntw icklung der 
Iso lierbaup la tte . Auch h ie r  nehm en  d ie  oberflächen­
vered e lten  E rzeugnisse e inen  im m er b re ite ren  Raum

ein. A ußer d e r  norm alen  S tandardp la tte  in den  übli­
chen S tä rken  von 8, 10 und  13 nun w erden  Deckschicht­
p la tten , B itim ienplatten, F ace tten p la tten  und  A kustik ­
p la tten  in  versch iedenen  Form en, gelocht un d  gerillt, 
und  in versch iedenen  Farbendeckschichten fü r eine 
große A nzahl vo n  V erw endungszw ecken erzeugt. 
T rotzdem  is t es nicht gelungen, den  In landsabsatz  in 
ähnlicher W eise  w ie bei den H artp la tten  zu steigern. 
D ie E rhöhung in  d en  le tz ten  sechs Ja h re n  b e tru g  nur 
e tw as m ehr als 10 °/o. Um so m ehr is t die steigende 
P roduktion  auf d ie  ausländischen M ärk te  angew iesen, 
auf denen  e tw a zw ei D ritte l der E rzeugung abgesetzt 
w erden  m üssen. D am it sind  d ie  Iso lie rbaup la tten  in 
ungleich größerem  A usm aß als d ie  H artp la tten , die 
n u r zu etw a einem  V ierte l ins A usland  verkau ft w er­
den , exportabhängig , w obei zu- bem erken  ist, daß  die 
in te rn a tio n a len  E xportm ärk te  gerade  fü r d ieses Pro­
duk t s ta rk en  Schw ankungen ausgese tz t sind. 

Tatsächlich zeig t die A usfuhrentw icklung der letzten 
Ja h re  k e in  seh r erfreuliches Bild. E inerseits m acht sich 
die K onkurrenz der nordischen S taaten , d ie  d e n  V or­
te il n ied rig e re r Rohstoff- und  E nerg iekosten  m it gün­
stigeren  F rach ttarifen  in  den  m eisten  in  Betracht 
kom m enden R elationen  verb in d e t u n d  die den  Ü ber­
schuß ih re r ü b e r d ie  B edarfsm öglichkeiten ausgebau­
te n  K apazitä ten  u n te r a llen  U m ständen abzusetzen 
w ünscht, im m er s tä rk e r fühlbar. Zum anderen  stellen 
d ie  von den Im portländern  zum Schutz ih re r  n a tio ­
n a len  Erzeugung errich teten  Z ollm auern  —  in Europa 
liegen  die Zölle zw ischen 10 und  35 “/o —  ein  schwer 
zu überw indendes H indernis dar. Im  Ja h re  1958 ging 
der E xport von  H artp la tten  um  2 500 t oder fas t 35 "/o 
zurück, w as durch d ie  E rhöhung des In landsum satzes 
ausgeglichen w erden  konn te . H ingegen konn te  der 
E xportrückgang bei Iso lie rbaup la tten  nicht durch eine 
A usw eitung  des A bsatzes im Inlajnd kom pensiert 
w erden, u n d  es kam  deshalb  zu  d e r  e rw äh n ten  Pro­
duktionseinschränkung. T rotz d e r  im le tz ten  J a h r  er­
fo lg ten  S tillegung des Iso lie rp la ttenw erkes k o n n te  die 
K apazitä t d e r a rb e itenden  W erke bei d ieser P latten- 
a r t n u r zu 80 “/o ausgenu tz t w erden.
W as d ie  V erso rgung  der Industrie  m it Roh- und 
H ilfsstoffen  anlangt, so  s teh t d as als R ohm aterial d ie­
nende Sägeabfallholz (Spreissel) in  ausreichendem  
M aße zur V erfügung. Auch die benö tig ten  C hem ika­
lien, v o r allem  Kolophonium , w erden  fas t ausschließ­
lich im In land  gekauft.
D ie durch die Inves titionen  erreichte P roduktions­
ausw eitung  und  R ationalisierung  e rlau b te  es, d ie  In ­
landsp re ise  für H artfa se rp la tten  tro tz  d e r K osten­
ste igerungen  d e r  le tz ten  Ja h re  —  die P reise  fü r Säge­
abfallholz stiegen  en tgegen  der allgem einen  Entwick­
lung  auf dem  H olzm arkt in  den le tz ten  d re i Jah ren  
auf das D oppelte, auch d ie E nergie- und  Lohnkosten 
e rfuhren  lau fend  E rhöhungen  —  se it 1951 stab il zu 
halten , w ährend  d ie  S ituation  auf den  E xportm ärkten  
ohnehin  P re isste igerungen  nicht g esta tte te . Auch die 
In landsp re ise  fü r Iso lie rbaup la tten  w urden  n u r sehr 
zögernd  und  in  k leinem  U m fang den e rhöh ten  P ro­
duk tionskosten  angepaßt. F reilich können  die Isolier- 
baup la tten e rzeu g er m it den s inkenden  E xporterlösen  
ih re  K osten nicht m ehr decken und  sind  angesichts
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d er U nm öglichkeit, tro tz  a lle r B em ühungen e ine  Er­
w e ite ru n g  des In landsum satzes zu erreichen, in  eine 
rech t u n an g en eh m e K ostenschere geraten.

HOLZHAUS- UND HALLENINDUSTRIE 

Eine w esen tlich  un terschiedliche Situation gegenüber 
d en  b ish e r  beschriebenen  S parten  der ho lzverarbei­
ten d en  In d u s trie  b e s teh t s tru k tu re ll bei den H erste l­
le rn  v o n  H olzbaute ilen , d ie  vorfabrizierte H olzhäuser 
u n d  g eno rm te  B au te ile  w ie  Türen, Fenster, W and- 
e lem en te  u n d  D achkonstruk tionen  erzeugen.

D ie B etriebe  d ie se r Sparte  w aren  w ährend des K rie­
ges g rö ß ten te ils  v o lls tänd ig  m odernisiert, auf S erien ­
p ro d u k tio n  u m g este llt u n d  in  ih re r K apazität s ta rk  e r­
w e ite r t w orden , um  den  ihnen  laufend e rte ilten  gro­
ß en  K rieg sau fträg en  nachkom m en zu können . Dies 
h a tte  zu r Folge, daß  nach K riegsende eine w eit ü b e r­
h ö h te  K ap az itä t vo rh an d en  w ar, d ie  bei den  B etrieben 
im D urchschnitt n icht einm al zu r H älfte ausgenutzt 
w erd en  ko n n te . Eine R eihe von  U nternehm ungen 
m uß te  u n te r  d iesen  U m ständen liquidieren, d ie  ande­
re n  ve rsu ch ten  so gu t w ie m öglich eine A npassung, 
indem  s ie  das b ish e r auf d ie  Produktion w eniger 
T y p en  in  g ro ß en  S erien  ausgerichtete Program m  auf 
e in  e rw e ite rte s  S ortim en t m it möglichst g roßer E lasti­
z itä t u m ste llten . So en ts tanden  viele gem ischte Be­
triebe , d ie  zw ar den  V orte il e in e r rasdien  A npassung 
ih re r  E rzeugung  an  d ie  jew eils  w echselnden B edürf­
n is se  des M ark tes  fü r sich haben, die jedoch auf d iese 
A rt ih re  v o rh an d en en  K apazitäten  nie ra tione ll e in ­
se tzen  können . Z um  T eil b eha lf m an  sich auch damit, 
daß v o rh a n d e n e  E inrichtungen, Erfahrungen und  
O rg an isa tio n sfo rm en  durch Ausweichen auf an d e re  
S p a rten  b e sse r  au sgenu tz t w urden , wozu d ie  ständig  
g u te  K o n ju n k tu rlag e  auf dem  W ohnbausektor G ele­
g en h e it bo t. Ein T eil des angestam m ten Fachpersonals 
k o n n te  dabe i w e ite r  ve rw en d e t w erden, andere  
A rb e itsk rä f te  w u rd en  ausgetauscht.

Es lag  n a tü rlich  nahe , die für den  klein gew ordenen 
In lan d sm ark t zu großen  K apazitä ten  durch e ine F or­
c ie ru n g  d e s  E xportes b esse r auszunutzen. D iesem  Be­
s treb en  s te ll te n  sich jedoch mannigfache H indernisse  
en tgegen , d ie  in  E in fuh rrestrik tionen  und hohen  Zöl­
len  d e r  b e tre ffen d en  Im portländer und in  d e r fracht­
ta rifa risch  u n g ü n stig en  Lage Ö sterreichs gegenüber 
d iesen  L ändern  b eg rü n d e t sind.

In  den  e rs ten  N achkriegsjah ren  w aren  w egen  d es g ro ­
ßen  N achholbedarfs gu te  Exportm öglichkeiten  für H olz­
häu se r gegeben, ohne daß  d ie  P reisfrage dab e i ein 
besonderes H indern is d a rg e s te llt h ä tte . Tatsächlich 
erreich ten  die A usfuhren  in  d iesen  Ja h re n  beachtliche 
Z iffern. D ie le tz ten  J a h re  zeigen jedoch ein m erkliches 
N achlassen  des A usfuhrvolum ens, w as n icht n u r in  
p reislichen  Schw ierigkeiten  beg rü n d e t ist, sondern  
auch in  Schw ierigkeiten, die sich aus d e r F inanzierung  
d ieser L ieferungen ergeben . D ie Im portländer, in die 
d ie zu lie fernden  H olzhäuser vo rw iegend  im R ahm en 
v o n  R egierungsprogram m en e ingeführt w erden , for­
dern  lange  Z ahlungsziele  b is zu  10 Jah ren . Ö sterreich  
b esitz t gegenw ärtig  noch ke in e  K red ito rgan isation , 
die in  befried igender W eise  solche langfristigen  
F inanzierungen  durchführen könn te , d ie na tü rlich  über 
d ie  e igenen  M öglichkeiten  der ohnehin  kap italm äßig  
schlecht au sg es ta tte ten  L iefe rbetriebe  gehen  und  die 
auch im  R ahm en d e r üblichen B ankkred ite  nicht u n te r­
zubringen  sind. So geh en  oft A ufträge  an  die nordische 
K onkurrenz verlo ren , d ie  über gü n stig e re  K alku la­
tions- und  F inanzierungsm öglichkeiten  verfüg t.

E rst im Ja h re  1958 h a t  d e r H olzhausexport im  R ah­
m en der am erikanischen IC A -Lieferungen w ieder eine 
s tä rk e re  B elebung erfahren, w obei 500 kom plett e in ­
gerich tete  H olzhäuser nach G riechenland u n d  nach 
anderen  E ntw icklungsländern  ge lie fe rt w urden . G rö­
ß e re  A nschlußaufträge sind  b e re its  in  Fertigung .

E iner sta rk en  A usb re itung  des H olzhausbaus in Ö ste r­
reich standen  zu e rs t gew isse Schw ierigkeiten  baube­
hördlicher A rt entgegen, die inzw ischen durch V er­
h an d lungen  der E rzeuger m it den  m aßgebenden  S tel­
len  b ere in ig t w urden . E ine w eitg eh en d e  N orm ung 
soll fe rn e r d ie  V erw endim g des H olzes im H ausbau  
erleichtern . V on  den  B auelem enten sind  che Dachkon­
stru k tio n en  in  Ö sterreich  im a llgem einen  noch nicht 
genorm t, w enn  auch e in e  solche N orm ung fü r den 
sozialen  W ohnungsbau  aus preislichen G ründen schon 
w eitgehend  angew and t w ird . A lle  üb rigen  B auteile 
w erden  bere its  genorm t erzeugt.

Es is t verständlich , daß u n te r den  d a rg e leg ten  V er­
hä ltn issen  d ie  Inves titionen  der W erk e  se it K riegsende 
n u r seh r geringfügig  w aren  un d  nicht der R ationali­
s ie rung  oder K apazitä tsausw eitung  dien ten , sondern  
n u r die E rleichterung d e r no tw end igen  U m stellungen
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zum Ziel ha tten . Im übrigen  sind  d ie  B etriebe in  ih re r 
w äh rend  des K rieges e rn eu e rten  m aschinellen  A us­
rü s tung  auch heu te  noch ziem lich auf der H öhe, da 
d ie  technische Entw icklung auf diesem  G ebiet se ither 
nicht um w älzend w ar.
V on den anderen  Z w eigen der ho lzverarbeitenden  
Industrie  sei h ie r  noch kurz  auf zw ei seh r expo rt­
in tensive  Sparten  h ingew iesen. D ie eine is t d ie  K isten­
industrie , d ie  m it e in e r jäh rlichen  K apazität von  etw a 
60 000 cbm  fast ausschließlich auf den V erkau f ins 
A usland  angew iesen  ist. D ie E rzeugungsbetriebe sind 
grundsätzlich den großen Sägew erken  angeschlossen,

und  es hän g t von d e r  jew eils  bestehenden  P re issitu a­
tion  auf den E xportm ärk ten  ab, ob d iese S ägew erke 
ih r A bfallholz (K ürzungen und  Seitenw are) zu K isten 
v e ra rb e iten  o der es u n v era rb e ite t verkaufen . 
U nter den  E rzeugern  von  T urn- un d  S po rtgerä ten  aus 
H olz n im m t die G ruppe der S k iherste lle r insofern  
e inen  besonderen  P latz ein, als sie ih re  sp runghaft 
anste igende P roduktion  außero rden tlich  leicht im 
A usland absetzen  kann, wozu neben  d e r  G üte d ieser 
P roduktion  zw eifellos die in te rna tiona le  S tellung 
Ö sterreichs im Skisport n icht unw esentlich  beiträg t. 
D er jährliche E xport b e träg t h ie r  rd. 7 b is 8 Mill. S.

Größenordnung und Wirtsdiaftlidikeit in der Montanindustrie
Karl. P.(V ietz, Essen

M i t  e iner an nähernd  gleichen Zahl g roßer und 
k le in e r bzw. m ittle re r M itgliedsfirm en d e r  w est­

deutschen W irtschaftsvere in igung  d e r  Eisen- und  
S tah lindustrie  zeig t sich das m arktw irtschaftliche 
W unschbild  e in e r A rbeitste ilung  zw ischen Groß und 
K lein ebenso w ie die gesellschaftspolitische Forderung  
nach e iner m öglichst großen Zahl v o n  se lbständigen  
B etrieben  erfüllt. Daß sich gerade  in  diesem  W irt­
schaftszw eig große und k le ine  U nternehm en —  in der 
Z ahl —  d ie  W aage halten , m ag vielle icht deshalb 
überraschen, w eil die K ritik  an  den G roßunternehm en 
v ie l ö fter und  la u te r  zu vernehm en  is t als H inw eise 
auf die A bstufung der G rößenordnungen und  w eil 
zum anderen  d ie  W achstum sgesetze d e r  M ontanunter- 
nehm en gew isse Z w angsläufigkeiten  in  sich tragen , 
d ie  ohne w eite res  H inzutun  zum  G roßbetrieb  führen. 
STANDORTVORTEILE
Die Z w angsläufigkeiten  üben  ih ren  Einfluß nicht nu r 
auf die Investitionsprogram m e besteh en d er U n terneh­
m en aus. M an k an n  ihnen  auch b e i d e r  N eugründung 
von  W erken  n icht en trinnen . D ie K alku lation  der 
V erkaufsp re ise  beg inn t in  d e r Eisen- und  S tah lindu­
strie  noch au sg ep räg te r als in je d e r  anderen  P roduk­
tion  schon bei d e r W ah l des Platzes, auf dem  Stahl 
erzeug t w erden  soll.
H ü ttenw erke  en ts teh en  nach a lte r  Regel en tw eder 
auf K ohlenvorkom m en (Ruhr) oder auf E rz lagerstä t­
ten  (Lothringen, Peine-Salzgitter). Sie haben  dann in 
den  K osten  den  S tando rtvo rte il d e r B rennstoffe oder 
des Erzes fü r sich. Im  In dustria lis ie rungsze ita lte r sind 
H ü ttenw erke  n u r d o rt errich te t w orden, wo e iner der 
beiden  R ohstoffe „vor d e r T ü r la g “ und  dam it ein 
A usgleich fü r d ie  F rach tkosten  des anderen  gegeben 
w ar. J e  fe rn er d ie  G ebiete aber liegen, aus denen  die 
Stoffe h erangeho lt w erden  m üssen, w eil d ie  n äh e r 
liegenden  V orkom m en für die B efriedigung des w ach­
senden  S tah lbedarfs nicht ausreichen, desto  s tä rk e ren  
Einfluß gew innen die T ranspo rtkosten  auf die W e tt­
bew erbsbedingungen . W enn  Erz und  K ohle auf Hoch- 
seefrach tem  ohne U mschlag auf B innenverkehrsm itte l 
in  C ornigliano bei G enua, Y Jm uiden bei A m sterdam , 
D ünkirchen o der B rem en so b illig  Zusamm enkomm en 
w ie irgendw o in einem  Erz- oder K ohlenrevier, läß t

sich auch an  d iesen  P lätzen  konku rrenzfäh iger S tahl 
erzeugen. A ber auch h ie r is t der S tandort von  der 
N atur, d. h. durch die frachtgünstige Lage vorbestim m t. 
Es h ieße  jedoch, e inen  falschen Schluß aus dem  H in­
zukom m en eines d ritten  S tando rtvo rte iles ziehen, 
w ollte  m an in  jedem  besseren  H afen günstige Be­
dingungen fü r die E rrichtung von  Eisen- und  S tah l­
w erken  erkennen . Die F rach tgunst m uß auch fü r den 
A bsatz gegeben sein . Z w ar ste llt sich, w ie die E rfah­
rung  zeigt, e in  V erbraucherk re is seh r ba ld  ein. A ber 
w arum  so llte  ein  Land oder e in  G ebiet, das m it Roh­
stoffen für andere  Industriezw eige  reich g esegne t ist, 
gerade  H ü ttenw erke  bauen?
Baum wolle, M ilchprodukte, H olz o d e r K affee sind 
ke in e  geringeren  W ohlstandsquellen  als Erz und 
Kohle. Ob m an die W ah l zw ischen S isa lku ltu ren  oder 
S tah lw erken  zu treffen  hat, h än g t vom  Boden und 
Klima, von  der B evölkerungsdichte, der w irtschaft­
lichen G rundstruk tu r un d  nicht so seh r vom  Z iv ilisa­
tionsgrad  eines Landes ab. W o dem  S tahl —  w ie m an 
es gelegentlich  in  den  R ohstoffländern  beobachten 
k an n  —  als einem  verm ein tlichen  U nterpfand  n a tio ­
na len  A nsehens oder politischer M acht der V orzug 
gegeben  w ird, kom m t der W ettbew erb  zu kurz. In  der 
R angordnung d e r N ationen  lieg t k e in  U nterschied 
zw ischen der B undesrepublik  D eutschland m it 
24 Mill. t  und  etw a A rgen tin ien  m it 200 000 t  jä h r ­
licher R ohstahlerzeugung, zw ischen L uxem burg m it
3,5 M ill. t  und  G riechenland m it ke in e r S tahlerzeugung. 
Die k lassischen S tah lrev ie re  hab en  sidi, auf K ohle 
oder Erz gestü tzt, aus der h a rten  N ot unzureichender 
E rnährungsbasen  und  B eschäftigungsm öglichkeiten 
entw ickelt. Ih re  Schöpfer griffen zum  N ächstliegenden, 
um der w achsenden, in den  herköm m lichen Berufen 
nicht m ehr un terzub ringenden  B evölkerung  A rbeit 
und  Brot zu  geben, und  sie schufen m it dem  Stahl 
im m er w ieder n eue  Existenzm öglichkeiten.

BESITZVERBUND
Die Z w angsläufigkeit der S tandortw ahl, die w en ig ­
sten s im freien  Spiel des W ettbew erbs den  A usschlag 
gibt, se tz t sich in  der G estaltung  der S tru k tu r der 
W erk e  se lbst fort. Die R ohstoffe m üssen  u n te r den 
günstigsten  K ostenbedingungen herangeführt, ab er
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